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Vorbereitungs-Gebeth.

TT, wie dein Nahme iſt, ſo iſt auch dein Ruhm bis an der
u Welt Ende! Wer iſt wie du ein allmachtiger Gott, ein ver
ſcchonender Vater, und ein Erbarmer? Du wohneſt zwar

der. Du thuſt noch jahrlich und taglich deine milde Hand auf, und
ſattigeſt alles was lebet auf Erden mit Wohlgefallen. Ja, wenn du
uns auch zuweilen zuchtigeſt, ſo wirfſt du uns doch nicht ganz weg,
und richteſt uns immerdar mit vielem Verſchonen!

HERR Zebaoth! hochgelobet ſey der Nahme deiner hherrlichkeit,
und unſer Herz freuer ſich deiner unendlichen Guthe. Denn dieſe reicht
ſo weit die Wolken gehen, und deine Wahrheit wahret immer fur und
fur, bey denen die dich furchten. Du haſt uns ach uns in die
ſem ErndteJahr mit deinen ſtrafenden Gerichten verſchonet; haſt un
ſern Feldund GartenBau geſeegnet, und unſre Erndte abermahl treu—
lich und vaterlich behuthet. HErr, unſer Gott, wir danken dir, und
ruhmen den Nahmen deiner Herrlichkeit!

Laß doch heute Niemand unter uns ſeyn, der ein verſtocktes, un
glaubiges, unzuffiedenes oder  undankbares Herz habe! Erwecke uns
vielmehr alle zur richtigen. Erkenntnis deiner großen wohlthatigen
Schopfers-Kraft, und zur innigſten Dankbarkeit gegen die Wunder
deiner Gute und Treue, woraus du uns immerfort ſchmecken und ſehen
laſſeſt, wie freundlich du, unſer Gott biſt. Und laß uns nun auch dei
nen, in dieſem Jahre beſchehrten milden Erndte-Seegen, unter dem
Schutz deiner Allmacht, bey guter Geſundheit, in deiner Furcht und
im Gef uhl deinngtiſtlichen und leiblichen Friedens, zum Preis deines
Nahmens, wurcoig genüſſen. Seegne, zu dem Endzweck, unſre dies
mahlige Betrachtung von oben durch den Geiſt deiner Gnade u. Kraft,
und laß uns die Pflichten einer Gemeinde, die du, Gott unſers Heyls,
verſchonet und geſeegnet haſt, willicg und mit Freuden erfullen, um un—
ſers einzigen Mittlers und Furſprechers, Jeſu Chriſti, willen, Amen.

Die Gnade unſers Herrn JEſu Chriſti ſey mit Euch allen!
Amen.
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Eingang. Cc Aorten, Andachtige, und Geliebte Freunde des Erloſers! dorten, wo

J i der heilige Mann Gottes, Konig David, in der Stille ſeines Geiſtes,

Tauſend andern an Leib und Seele bewieſen hatte; erhebt er Herz und Hande
die unzahligen Wohlthaten uberdenkt, die Jhm der Almachtige, vor

zum Thron dieſes gottlichen Erbarmers dankbar auf, und ruft, mit Nachah
mungswurdigſter Lob-Preiſung deſſen, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit,
aus: Wie ſoll ich dem SErrn verttelten alle ſeine Wohlthat, die er an
mir thut? Jhr findet dieſe ruhrende Worte aufgezeichnet in Pſ. 116, 12.

Gott! M. Fr. der im Anfang die Erde uber den Waſſern feſtgrundete,
und den Himmel uber uns mit Wolcken bedeckte, iſt unaufhorlich beſchaftigt,
wohlzuthun denen, die auf Erden wohnen, uud Erbarinung Tu erzeitten, al
len die auf ſeine Guthe hoffen. Darum iſt kein Winkel der Erde von den Fus
tapfen ſeines Seegens leer, und es verſtreicht in der langen Reihe unſrer Jahre,
ſolange die Erde ſteht, keiner der kleinſten Zeit-Punkte, wo man nicht, zur Ver
herrlichung ſeines groſſen Nahmens, mit den himmliſchen Heerſchaaren bethen
muſte: Heilig, Heilig, Heilig iſt der HErr Zebaoth, alle Lande ſind ſeiner Eh
ren voll. Jeſ. 6,3. Der hochſte Vater aller Menſchen hat uberhaupt ein be
ſtandiges algemeines Aufſehen auf alle ſeine Geſchopfe, und auf ein iedes der
ſelben, inſonderheit vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Niedergang, und
von einem Ende der Erden bis zum andern. Darum ſorgt er vaterlich, beydes
fur ihr Daſeyn und auch fur ihre Erhaltung. Da er ſich auch zu keiner Zeit
an Niemand unbezeugt laßt, durch mannigtaltige Erweiſung ſeiner Liebe und

Proben der algemeinen Vorſehung des Alierhochſten zu bewundern, ſondern
Macht, ſo findet ja wohl ein jeder Vernunttiger nicht nur taglich unzahlbare

es ſtellen ſich auch ſeinen Sinnen, fort und fort7 no viele einzelne Beiweiſe einer
beſonderen Gnadenvollen Aufſicht des HErrn uber ſeine Erdbewohner anſchau

J
end dar, daß auch der Einfaltigſte wie der Klugſte vom Urheber und Beſchutzer

53—
ſeines Daſeyns bekennen muß: Leben und Wohlthat haſt Du an mir gethan,

uenn und dein Aufſehen bewahret meinen Odein. Hiob i 12.  Siehe, Gott ſtehet
mir bey: der HErr erhalt meine Seele! Pf. a, 6. HErt delne Guthe reicht
ſo weit der Himmel iſt, und deine Wahrheit ſo weit die Wolcken gehn! Pſ.57,
v. uu. Und, wenn denn nun durch ſorgfattige Nachſpuhrung det Wundervollen
Regierung Gottes, die ſich auch bey den kleinſten Schickſaalen aller Sterblichen
außert, das Herz des Chriſten theils zur gröſſern Erkenntnis des majeſtatifchen
Gottes erweekt, theils zur nahern Einſicht ſeiner eignkil Nichtiakeit und Düurrf—

tigkeit bey ſeinem Dafeyn auf Erden angeleitet wird, ſo ſoll:alsdenn durch dies
alles ein jeglicher Menſch inſonderheit bewegt werden, ſich, mit David, vor dem
Throne der Gottheit zu dehmuthigen, und mit Danckerfulleter Seele bethen:

uſfnen Wie ſoll Jch ach wie ſoll ich dem HErrn  dem Urſprung alles Gu

utrin ten



e  ν 5ten vergelten, alle ſeine Wohlthat, die er an mir, auch an mir inſonder
heit gethan hat?

Theuerſten Freunde in Jeſu! Auch dies ſey heute bey uns allen die Ueber—
Sprache unſrer geruhrten Hertzen! Auch unſer aller Mund muſſe aniezt von Sang
ahnlicher LobPreiſung des Ewigen und des Almachtigen uberflüſſen! Hier ſind
wir alleſamt gegenwartig vor. dem Herrſcher uber alles, um Jhm nicht nur die
algemeln ſchuldige Anbethung zu leiſten in ſeinem Heiligthum, ſondern auch um

Jhm heute beſonders die Lob-Opfer reiner Lippen und Hande darzubringen aus
geheiligten Herzen, weil Er, bey diesjahrigen faſt algemeinen Land-Straffen,
Uns gleichwohl, vor viel Tauſenden, mit vaterlichem Verſchonen begnadi
get, und auch die diesſahrige Erndte, auf den Feldern und in den Garten,
uns treulich und vaterlich bewahret hat. Jch will Eurer chriſtlichen
Liebe daher, an dieſem heil. Erndte- und Dank-Feſt, eine kurze Anweiſung ge
ben, was deßfals Euer aller, der Groſſen wie der Kleinen, der Reichen wie der
Armen, beſondre Pflicht und Schuldigkeit iſt. Es ſoll Euch, zu dem End
zweck, der Allerhochſt vorgeſchriebne Text, in der Furcht des HErrn und
unter dem ſeegnenden Beyſtand ſeines heil. Geiſtes, alſo erklaret werden, daß ich
Euch daraus vorſtelle: Die ErndteFeſt-Pflicht einer Gemeinde, die der
Herr verſchonet und geſeegnet hat, in Ruckſicht auf eine anderwarts faſt
durchgehends mißrathne Erndte. Kommt, laſſet das Wort des Allerhoch
ſten, das aus meinem Munde geht, einen reichen Seegen in euern Seelen wur

ctken, zur Verherrlichung des Drey-Einigen, in Forderung eurer Erbauung zur
Geeligkeit durch. Jeſum Chriſtum unſern Heyland. Jn deſſen Nahmen und
auf deſſen bey Gott allein gultiges Verdienſt geſtuzt, bethet mit mir glaubig ſein
heiliges Vater unſer: Zuvor aber ſinget auch mit Lippen und Herzen, die der h.
Geiſt geheiliget hat, aus dem Liede: Helft mir Gottes Guthe preiſen c. V.
4226: SEr hat unſer verſchonet c. c.

Erndtee Text:
Jeſaia 18, 5.

Vor der Erndte wird das Gewachs abnehmen,
und die unreiffe Frucht in der Bluthe ver—
dorren.

Hieraus ſtellen wir Euch im Nahmen des HErrn und unter dem Beyftande

ſeines heil. Geiſtes, vor: vortrag
Die Erndte-Feſt-Pflicht einer Gemeinde, die Gott vater- oes

Hauptlich verſchonet und geſeegnet hat, bey Ruckſicht auf ei Setzes,
anderwarts mißrathene Erndte.
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6 nae  ,,,νHier ſollen wir
JL Auf die unlaugbare Macht Gottes ſehen, welche auch Uns

den diesjahrigen Erndte; Seegen hatte entziehen konnen,
nach ſeiner Drohung; wund ſodann muſſen wir

JI. Die herzliche Erbarmung Gottes uber Uns, mit geruhr—
tem Herzen dankbar erkennen und preiſen, die uns dennoch
unſre diesjahrige Erndte treulich behuthet und geſeegnet hat.

O SErr, hilf! o HErr, laß wohlgelingen. Deine Gnade und Seegen
ſey fernerhin uber uns, wie wir auf dich hoffen und dir kindlich
vertrauen, hier zeitlich und dort ewiglich, Amen.

eute, Andachtige und in Jeſu Chriſto, unſerm gottlichen Erloſer,
n allerſeits Geliebte Freunde und Zuhörer! Heute, da in den mei—F r ſten TCempeln Gottes unſrer Provinz die Einwohner des Landes, aus

rer Feld-Fruchte, thranend ſchreyen: „Gott! du haſt uns ein Hartes erzeiget:
„Du haſt unſern Feldern das Gedeyhen der Erden-Fruchte, und unſern Handen
„deinen Seegen entzogen;“ ſingen wir dagegen, in dieſem kleinen Gottes—
Hauſe, dem Vater der Barmherzigkeit ein Lob-Lied nach dem andern mit Freu
den, und ſprechen mit Wahrheit bey freudigem Aufthun unſers Mundes: „Der
„HErr hat Uns viel Gutes erzeiget! Er hat Uns mit ſeiner Drohung ver
„ſchonet, daß ſie in dieſem Jahre, auf unſern Fluhren, nicht erfullet wurde: Er
„hat vorzuglich unſre Erndte treulich behuthet, und geſeegnet, und Uns viel Gu
„tes beſchehret Wie ſollen wir nun dem HErrn vergelten alle ſeine Wohl—
„thaten, die er an Uns gethan hat?“ Alſo auch, in dieſer Stunde, in welcher
ſo viele treue Rnechte des Gottes Zebaoth andrer Orte die Straf-Ruthen
Gottes, die ſie ſo empfindlich fuhlen, Jhren anvertrauten Seelen naher anſchau
end machen, bin ich, der Geringſte unter meinen Brudern, an dieſer heiligen
Statte Euch ein froher Zeuge von der Herrlichkeit Gottes, die ſich, in dieſem
Jahre, ſo ſichtbarlich auf unſern Feldern zeigte, und bin verpflichtet euer aller
Hertzen zur freudigſten LobPreiſung des unendlich guten Gottes aufzufordern.
Da lege ich denn mir und Euch dieſe Worte des frommen ErzVaters Jakobs
in den Mund: HErr, ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und aller Treue,
die du an deinem Knechte (an deiner Magd) gethan haſt, i Moſ. 32, 10.

Jch wurde, unter dieſen Umſtanden, ſundigen wider Gott und Euch, wemn
ich unterlaſſen wolte, Euch zu zeigen, was hierbey unſer aller beſondre Pflicht iſt
an dieſem heil. Dankund Erndte-Feſt. Jch will daher im Nahmen des Herrn
eurer chriſtl. Liebe, nach dem beſondern Verhaltnis, dariñen wir wegen diesjah
riger Erndte gegen andre ſtehen, qus dem Allerhochſt verordneten Teyxte vorſtellen:

Die
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Die Erndtegeſt-Pflicht einer Gemeinde, die der HErr verſchor
net und geſeegnet hat, bey Ruckſicht auf eine anderwarts

mißrathne Erndte. Da ſollen wir
J. Auf die unlaugbare Macht Gottes ſehen, welche auch Uns den dies grſter

jahrigen Erndte. Seegen nach ſeiner Drohung hatte entziehen koñen. Cbeu.

wie leicht war es dem Almachtigen geweſen, eben das an uns, wie an an
 dern, zu erfullen, was Er im Erndte-Teyt droht: Vor der Erndte wird
das Gewachs abnehmen, und die Frucht in der Bluthe verdorren. Und
wenn er dies gewolt hatte, wer hatte ihn fragen durffen: Warum thuſt du das?

e ſopo wenig als menſchliche Kraft oder Weisheit ſolches, unſrer Seits, hatte ver
hindern konnen.

Wir leben, M. L. jezt leyder in einem Zeit-Punckt, in welchem faſt uberall
die Unvernunft und der Unglaube der Thoren laut ſpricht: Es iſt kein Gott GPf.
14, wo ſo viele der Gewaltigen ſich auflehnen wider den HErrn und ſeinen Ge
ſalbten; wo Glaube und Liebe und Hofnung zu verloſchen ſcheinen bey den
mehreſten Bewohnern dieſer Erde. Jndem nun ſo viele ach ſo viele unwurdi
ge Glieder der groſſen Menſchen-Geſellſchaft des HErrns im Himmel faſit
ganz vergeſſen, und von ſich werffen wollen die Bande ſeiner Liebe (ſeiner unzah
ligen Wohlthaten), wodurch er ſie immer naher zu ſich ziehen will, daß ſie ihn
daraus beſſer erkennen und preiſen mochten,  ſo iſts doch wohl nicht zu verwun
dern, wenn der Allerhochſte ſeinen Arm wider ſeine Feinde ruſtet; wenn er an die
Stelle ſeiner Erbarmung und Gnade die dem frevlen Sunder ſo ſchroekliche Ge
rechtigkeit aufftellt; uund wenn er endlich dem rohen Hauffen der ReligionsSpot
ter und der Frevbler, zur lezten Erſchutterung ihrer unglaubigen und widerſpenſti—

gen Herzen, ſein Wort durch die Natur im Zorn predigt. Und wer iſt als
denn ein noch ſo kluger Menſch, oder noch ſo ſtarker Geiſt, dem nicht Zittern und
Entſetzen ankame, wenn er, im wurklichen Mißwachs der Erden-Fruchte, die Er
fullung jener gottlichen Drohung findet: Vor der Erndte wird das Gewachs
abnehmen, und die unreiffe Frucht in der Bluthe verdorren?

Wenn wir dieſe drohende Stimme des Richters, in ihrem wortlichen
Laut der deutſchen Ueberſezung, jezt beybehaiten und eine erlaubte Anwendung
derſelben auf die NaturBegebenheiten des noch fortwahrenden i78iten Jahres
machen, ſo werden wir durch unlaugbare Erfahrungen uberzeugt, (es ware denn,
daß wir Vernunft und Sinne abgelegt hatten) daß ſie nur alzupunktlich, zum
Erſtaunen und Erſchrocken ſo vieler Lands-Bewohner, in dieſem Jahre an ihren
Feldern iſt erfulleet worden. Wendet euer Angeſicht wohin ihr wollt. Sehet
gegen Morgen oder Abend, gegen Mittag oder Mitternacht Forſchet, fraget,
erfahret, welches anderwarts der Erfolg der diesjahrigen Witterung und ihres

Ein
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gß llhige, νEinfluſſes in die Erd-Gewachſe geweſen iſt? Jhr werdet gewiß, von den meh
reſten Orten her, die klagende Stimme des Landmanns vernehmen: Der HErr
„hat uns voll Jammers gemacht am Tage ſeines grimmigen Zornts!  Es iſt kein
„Weort von ſeiner richterlichen Drohung, auf unſern Gefilden, unerfullet blieben:
„Vor der Erndte wird das Gewachs abnehmen, und die unreiffe Frucht
„in der Bluthe verdorren! Ach wir ſehen wir fuhlen die Fußtapfen des
„Allergereehteſten! Zitternd ſehen wir dem Winter und den kunftigen Tagen
„entgegen! Wenns, menſchlichen Augen nach, Urtheilens gilt, ſo iſt es faſt aus
„mit uns:— Wir ſtehen am Rand des Verderbens!

Freunde! Hier nun wendet eure Blicke, nicht blos ſtarrend und erſchro
cken, auf die haufig mit leeren Halmen erfullte Felder eurer Nachbarn. Eure.
Vernunft, und noch mehr das Licht der gottl. Offenbahrung, leite hier eure Ge
danken vielmehr auf den HErrn ſelbſt, der ſolche Zerſtohrung und Verwuſtung
auf den fruchtbringenden Feldern angerichtet hat. Hier wird ſich Euch ein wei
ter Raum darſtellen, auf welchem ein ſtilles Nachdenken uber dies Wunder der
ſtrafenden Hand des Almachtigen, euern Seelen heylſam werden ſoll. Jhr er
blicket hier den HErrn der Erndte ſelbſt in ſeiner majeſtatiſchen Geſtalt. Wie
deutlich prediget Euch das vor der Zeit verwelckte Gras, und die in der Bluthe
verdorrete Frucht die Almacht unſers Gottes? Ein Gott wird ſich Euch hier
offenbahren, der Seegen und Fluch, Wohlthun und Straffen in ſeiner ganzen
Gewalt hat, und beydes, nach dem Rath ſeiner ewigen Weisheit, austheilen kañ,
je nachdem er will, und je nachdem es zur Verherrlichung ſeines Nahmens die
net. Schauet, horet, empfindet es, wie er hier pflanzt und dorten ausrautet,
wie er hier ſeegnet und dorten den Acker verflucht, daß er auch dem fleißigſten
Ackersmann ſeinen gewohnlichen Ertrag nicht geben darf. Oede Auen, die ſonſt
fett waren, und vom Getraide entbloßte Felder, die ſonſt genug ergiebig geweſen,
ſollten die Euch nicht von der Wahrhaftigkeit des Heiligen in Jſrael uberzeu
gen? Des Heiligen in Jſrael, der beydes in Drohung wie in Verheiſſungen
ſich ewig gleich bleibet? Dagß alſo auch gutes Land und wohlbearbeiteter A
cker, im verfloßnen Sommer, ſeinen Beſitzern den erwarteten Seegen verſagte,
oder doch wenigſtens nicht ſo reichlich und volkomen, als mans zu hoffen gewohnt
war, darreichte, das iſt nicht ein ungefahrer Zufall der Zeit und des Glucks. Es
iſt ein Werk des Almachtigen, der auch aus einem Paradies eine Wuſteneh
machen, und fruchtbare Felder in Statte des Fluchs verwandeln kann, auf denen

leeres Stroh Dorn und Diſteln wachſen muſſen, wenn ihre Beſitzer des
hochſten Gebers aller guten Gaben vergeſſen, und ihn, beym Ueberfluß vorherge

hender !geſeegneter Jahre nicht erkennen, nicht fürchten, nicht lieben, nicht ver
ehren wollen.

Jch
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Jch gebe es zu, Freunde, daß die Herfurbringung, das Wachßthum und
Reifwerden der ErdGewachſe, ordentlicher Weiſe, ein Werk der Natur iſt.
Wir geben auch zu, daß Winde, Regen, Sonnenſchein in ihren gewohnlichen
Abwechſelungen, einen beſtandigen Einfluß haben muſſen auf die Fruchte unſrer

Erde, wenn ſie herfurkommen und gedeyhen ſollen zur Sattigung und Nahrung
fur Menſchen und Vieh. Allein: Wer iſt denn der Herr der Natur? und wer
gab ihr, ſeitdem Menſchen dieſe traurige Halb-Kugel bewohnen, ihre Ordnung
und den gewohnten Lauf? Wer iſt es, der die Winde aus den verborgenen
Kluften der Erden herfurbringt, und ihre Abwechßlungen regieret? Wer iſt des
Regens Vater (Hiob 38, 283)) Wer laſſet Sonne, Mond und Sterne ſchei
nen, und auf und niedergehen am Firmament des Himmels, zu ſcheiden Tag u.
Nacht, und zu geben Zeiten, Tage und Jahre (1Moſ.i, 14218). Jſt dies nicht
alles ein Werk des Gottes, der dieſe Welt aus Nichts erſchuf und noch erhalt?
Jſt dieſer nicht der Urheber der ganzen Natur, und der alleinweiſe Regent des un
ermeßlich groſſen Schopfungs-Reichs und alles deſſen, das darinnen iſt? Er iſts,
der bey ſich geſchwohren hat: So lange die Erde ſteht, ſoll nicht aufhoren Saa
men und Erndte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht,
1Moſ. 8, 22. Er iſts, der mit ſeinem Nahmen heiſſet HERR (Jehovah) al
leine, und der Hochſte in aller Welt, Pſ. 83, 19. Iſt es alſo Gott, der durch
die Natur, alles wurkt nach ſeinem Willen und Wohlgefallen, ſo muß mans

Jhm auch alleine zuſchreiben, beydes wenn hier und da eine geſeegnete Erndte
im Jahr erfolgt, alſo, daß die Auen dicke ſtehen mit Korn; und auch, wenn an
derswo, bey aller von Menſchen angewandter Muhe und Fleiß die beſten Felder
dennoch ihre Gewachſe nicht geben, oder doch die herfurgebrachten Fruchte in
ihrer Bluthe verwelcken.

Wir haben davon, in dieſem Jahre, den unlaugbarſten Beweis vor Au

gen, daß ſich, auf vorſtehende Weiſe, die Almachts-Hand Gottes an den Feldern
durch den untgewöhnlichen NaturLauf geoffenbahret hat. Denkt zuruck,
und beſinnet Euch, ſo gut ihr konnet, an die Witterung aller Monathe, die wir
bißher durchlebet haben. War ſie wohl diesmal von der ſonſt gewohnten Art?
Aller Verſtandigen Urtheil gemaß, war ſie von ſehr wunderbahrer Beſchaffen
heit, und der Augenſchein lehrte, von Tag zu Tag, auch die Einfaltigen, daß der
groſſe HErr der Natur ſeine Hand im Spiel hatte. Auf einen ſtrengen Win
ter des vorigen Jahrs, der uns, Menſchen-Gedanken nach, ein baldiges Fruhjahr
vermuthen ließ, folgte eine ſolche den menſchlichen Empfindungen widerſinnige
kalte Witterung, deren man ſich nicht bald erinnern wird. Da die rauhen Mo—
nathe, Merz und Aprill voruber waren, worauf wir, ordentlicher Weiſe, ange
nehme Warme zu erleben gewohnt ſind, kam, nach wenig warmen Tagen, am
2zten May in der Nacht der ungewohnliche und harteſte Froſt. Damals nahm

B der
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der Allerhochſte, an ſo vielen Orten, dem in der beſten Hofnung bluhenden Ge
traide ſeine Kraft zum fernern Wachsthum und Gedeyhen, und ließ die gute
Hofnung von den Feldern und BaumFruchten vor vieler tauſend Augen auf ein
mahl zerrinnen. Das hat doch wohl Gott gethan? Gott! der zwar nie
wider aber doch oft genug uber die Natur und ihren ordentlich gewohnten Lauf
handelt! Gott! der Froſt und Hitze in ſeiner Gewalt hat, und deſſen Befehle
alle Elemente ausrichten muſſen, wenn er ſie zur Rache wider uns auffordert!
Und, nun denkt Euch noch die entſetzliche Trockenheit der Monathe Junius bis
Ende des Auguſts, und die damit verbunden geweßne ſehr hohen Grade des bren
nenden Sonnenſcheins, bey welcher es uns oft dunkte, als wenn die Erd-Kugel
ſich aus ihrem Mittel-Punkt beweget hatte, und unſre Gegend unter eine hitzige
re Zone verſezt ware? Da, da geſchahe es nun, zwar durch ordentliche Mittel,
doch durch auſſerordentliche gottliche Regierung und Neigung des Natur
Laufs, daß folgends an ſo vielen Orten und Enden unſers geliebten Vaterlands
die Drohung erfullt wurde: Vor der Erndte wird das Gewachs abneh
men, und die unreiffe Frucht in der Bluthe verdorren. Und daher kom̃ts,
daß nun viele und groſſe Gegenden uber einen faſt ganzen Mißwachs ihrer Feld
Wieſen- und Garten-Fruchte, in der Hohe und in der Tiefe jammern und kla—
gen! Saget alſo nicht: Das iſt von ohntzefahr geſchehen; Nein! das iſt
vom HErrn geſchehen, und iſt ein Wunder vor unſern Autten. Pſ.inß, 23.

Und dich, du liebes Beſchine, Seifrodau und Klein-Schmoger, und
ſehr wenige umher angranzende Oerter, dich hat der Almachtige dennoch hierbey

verſchonet, und deine Erd-Gewachſe und BaumFruchte hat Gott gleichwohl
erhalten; ſichtbarlich erhalten; in Froſt und Hitze grunen und bluhen, bey
groſter Durre wachſen, reif werden; und Euch nun, Jhr Geliebten Pfarr
Kinder, dieſes Jahr abermals einen neuen, groſſen und ganz unerwarteten
Seegen, von euern Feldern, Wieſen und herrl. Obſt-Baumen einerndten laſſen.
Jſt dies etwas gemeines, oder iſt es nicht vielmehr ein Beweis der ſieh außeror
dentlich an uns, durch Gnaden-Verſchonung und Wohlthun, verherrlichenden
gottlichen Almacht? So danket denn dem HErrn von ganzen Herzen, und er
kennet es, daß der HErr Gott iſt, deſſen Guthe ewig wahret! Denke ſelbſt
nach, liebes Zoar, welche beſondre Spuhren der gottlichen Almacht, zu deinem
Beſten, ſich, in dieſem Jahr, an dir offenbahrten. „Als der HErr durch jenen
„ſpaten Froſt ſo viele andre Orte im Zorn heimſuchte, gieng er vor dir verſcho
„nend voruber! Als er durch nachher haufig gefallene LNeelthan und ſchadli
„che Winde das noch ubrig gebliebene Erden-Gewachſe anderwarts verderbte,
„gieng er auch hier verſchonend vor dir voruber! Als er, noch weiter, durch
„entſetzliche Ungewitter und Hagel den Erndte-Seegen andrer Orte in ein
„Nichts verwandelte gieng Er, der erbarmende Vater, wiederum verſcho

„nend vor Uns voruber! Ach
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Ach denke wohl daran, du kleine Heerde, und uberzeuge dich, daß der

Gott, der dich verſchonet, ſo oft ſo augenſcheinlich verſchonet hat, auch
dich, wenn er gewollt hatte, die traurigſten Folgen ſeiner ſtrafenden Almacht
hatte treffen empfindlich fuhlen laſſen knnen? Erkenne es, mit geruhrtem
Herzen, in tiefſter Erniedrigung vor dem Almachtigen, daß Er, der andern Orten
den diesjahrigen trocknen und heiſſen Sommer zuim groſten Schaden ausſchlagen
ließ, eben auch dies, an dir und deinen Fluthhren, hatte konnen ausrichten? Aber
er hat deiner verſchonet! vaterlich verſchonet! Dies befiehlt uns nun auch

II. Die herzliche Erbarmung Gottes uber Uns, mit geruhrten Her
zen dankbar zu erkennen und zu preiſen, die uns dennoch unſre
diesjahrige Erndte treulich behuthet und geſeegnet hat.

91 lle Drohungen des Allerheiligſten, welche er den ſündigenden Erdbewohnern
 ankundigen laßt, ſind Zeichen ſeiner gottlichen Langmuth und ſeiner Ge—
dult, die er mit den Sundern ſelbſten tragt. Sonſt wüurde er dieſe ſehr oft
ſtraffen auf friſcher That, ſo wie ſie es verdienen, ohne, daß er ihnen zuvor erſt
zu drohen nothig hatte? Denn der Menſch weiß ja ohnedies, aus Vernunft und
Schrift, was gut iſt, und was der HErr, ſein Gott, von ihm fordert, Mich. G, 8.
Aber, er hat Gedult mit uns, und will nicht, daß Jemand verlohren werde, ſon
dern daß ſich Jedermann zur Buſſe kehre, 2 Petr.3,9. Darum unterweiſet er
die Sunder auf dem Weege, und drohet ihnen mit ſeinen Straf-Gerichten, die
er uber ſie here nbrechen laſſen will, wenn ſie ſich nicht beſſern wollen!

Unſerm Gott iſt es auch keine Freude, wenn er ſeine Drohungen, an hart
nackigten Sundern, in Folge ſeiner weſentlichen Heiligkeit und Gerechtigkeit, in
wurkliche Erfullung ſetzen muß. O er iſt die Liebe! Er thut den Menſchenkin
dern lieber tauſentmahl Gutes, ehe er ſie einmahl die Starke und Gewalt ſeines
Straf-Arms fuhlen laßt!

Seine ganze Abſicht, bey allen Drohungen, iſt es alſy, Sunder und Sun
derinnen, in der GnadenZeit, dadurch zur Erkenntniß und Bereuung ihres Un
rechts zu bringen;; Menſchen vom Schlaf der Sicherheit zu erwecken, und ſie
aufmerckſam zu machen auf die gerethten Folgen ihrer Sunden, damit ſie ſich
von ganzem Herzen zum Herrn bekehren, und vor ihm, im Glauben an das theu—

re Verdienſt Chriſti, ſeines Sohnes, Gnade ſuchen und Barmherzigkeit erlan
gen mogen, auf die Zeit, da ihnen Hulffe noth iſt, Ebr. 4, 16.

Dieſe gottliche Erbarmung erzeigt Er, der groſſe Vater der Barmherzig
keit, auch wurklich allen denen, welche in der feſtgeſetzten Heils-Ordnung ihre
Zuflucht, vomn Throne ſeiner Gerechtigkeit zum Gnaden-Thron ſeiner unermeßli
lichen Barmherzigkeit nehmen, und auf die blutige Bezahlung Chriſti fur unſre
Sunde geſtuzt, feſtglaubig zu ihm bethen: „Gott ſey mir gnadig, nach deiner Gu

B 2 athe,
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Athe, und tilge alle meine Sunden nach deiner groſſen Barmherzigkeit: Waſche
„mich wohl von meiner Miſſethat und reinige mich von meiner Sunde: denn ich
„erkenne meine Miſſethat und meine Sunde iſt immer vor mir: An dir allein hab
„ich geſundiget und ubel vor dir gethan Pſ. gi, z-5. Aber, Gott, der du gna
„dig und barmherzig biſt, geduldig und von groſſer Guthe, gehe nicht ins Gericht
„mit deinem Knecht mit deiner Magd denn vor dir iſt kein Lebendiger ge
„recht! Pſ.i43, 2. Um Jeſu willen ſchone, uns nicht nach Werken lohne! Denn
„das Blut JEſu Chriſti, des Sohnes Gottes macht uns rein von aller Sunde,
„t Jo.i, 7. Und ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen Furſprecher bey dem Va
„ter, Jeſum Chriſtum, der gerecht iſt, und derſelbige iſt die Verſohnung fur un

„ſre auch fur unſre Sunde —i Joh. 2, 1. 2.
Steiget nun ein ſolches bußfertiges und glaubiges Gebeth bekehrter und glau—

biger Chriſten, aus unſers Herzens Grund, hinauf zum Throne des ewigen Er
barmers, und wird dieſes mit der hohenprieſterlichen Furbitte des ewigen Sohnes
Gottes vereiniget, ſo dringet es gewiß durch die Wolcken, und beweget den uns
ewig liebenden Gott, daß er ſich unſrer erbarmen muß. O da laßet er ſich gnadig
finden, denen die ihn ernſtlich ſuchen: Da laßet er ſeinen Zorn fahren wider uns,
und vergiebet Uebertretungen, Miſſethaten und Sunde, Mich.7, 18, und erlaſſet
uns zugleich die Schuld und Strafen unſrer Uebertretungen, um ſeiner grundlo—
ſen Barmherzigkeit willen, die ja ſo groß als er ſelber iſt, Syr. 2, 23.

Ganze Volcker, einzelne Oerter und Perſonen, aus voriger und ieziger Zeit,
denen in der Buß und GlaubensOrdnung ſolch vaterliches Verſchonen und Er
barmen vom HErrn wiederfahren iſt, zeugen offenbahr fur die Richtigkeit dieſer
Wahrheit! Und wollen wir den Erweis hievon in der groſten Nahe ſuchen, ſo
laſſet uns hier an uns ſelbſt gedenken, und an alles, was der erbarmende Vater an
Uns, in dieſem Jahre, nach Leib und Seele, gethan hat, alſo, daß wir an jedem
Tage unſers Lebens ein neues Wunder der Allmacht und der Erbarmung von
Gott geworden ſind. Waren Wir, Freunde, waren wir fragt euch ſelbſt—
etwann beſſer und frommer als andre, denen der HErr in dieſem Erndte-Jahr die
Wahrhaftigkeit ſeiner Drohung: Vor der Erndte wird das Gewachs abnehmen
und die unreiffe Frucht in der Bluthe verdorren nur allzugewiß und empfindlich
fuhlen ließ? Nein! Ein ſolcher thorigter Gedanke ſoll unſre Andacht, an dieſem
FreudenTage, vor dem Allwiſſenden, nicht entheiligen. Ach Jch, und du, und

mn

Jhr alle, die ihr hier vor dem Herzenskundiger zugegen ſend Wir alle, ſage
ich, ſind alzumahl Sunder, und mangeln des Ruhms, den wir vor Gott haben
ſollten! Wir alle haben geſundiget und wohl eitel Straffen  verdient: Wir alle
waren alſo, zur Erfullung der gerechteſten Drohung Gottes auch an uns, reif
genug geweſen: Vor der Erndte wird das Gewachs abnehmen, und die unreiffe
Frucht in der Bluthe verdorren, wenn er mit uns hatte handeln wollen nach den

Werken unſrer Hande?



J 2

J.

—l L1Lii ον« 13Aber, warum verſchonte uns derErr? warum ließ er, in dieſem Jahre,
unſre Felder, durch ſpaten Froſt und Meelthau und ſchadliche Winde, nicht ver
heeren, durch groſſe Durre und Hitze unſre Erdgewachſe nicht verderben, noch die
unreiffen Fruchte in ihrer Bluthe verdorren? Warum ließ er, auch durch ſpate
und entſezlich furchtbare Ungewitter, den beſchehrten und eingeſamleten Erndteſee
gen nicht noch in den Scheuren zetnichten? Und, warum ließ er denn uns uns
Armen und Elenden mitten inne unter denen, die er mit dieſen und dergleichen
Zornruthen heimſuchte, ein ſolches unendlich groſſes Verſchonen angedeyhn? Er
that es (antworte ich mit wenigen Worten) als der groſſe Vater der Barmher
zigkeit, nicht um unſrer Gerechtigkeit willen, ſondern allein nach ſeiner uner—
grundlichen Barmherzigkeit, und um unſers einzigen Mittlers und Furſprechers
Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes, willen, an dem er allein Wohlgefallen hat, als an
dem Geliebten! Sehet, dorten in das Allerheiligſte, das nicht mit MenſchenHan
den gemachet iſt, iſt er, Jeſus unſer Sundentilger, eingegangen mit ſeinem Ver
ſohnungsBlut, als unſer ewiger und einiger Hoherprieſter: Dorten ſitzet er noch
als der einzige Furſprecher bey dem Vater, der gerecht iſt, und erſcheinet vor dem
Angeſicht Gottes fur uns, Ebr.o, 24. Und zu ihm allein nahmen wir nun unſre
Zuflucht in der Zeit der Noth: Und bey ihm ſuchten wir Hulfe und Errettung u.
Verſchonung in der Ordnung, die er uns ſelbſt gelehret hat, Matth.7,7. 8. Joh.
16,23. 24. Da trat er, der treue und mitleidige Hoheprieſter Jeſus auf, vor dem
Angeſichte ſeines him̃liſchen Vaters, und bedeckte mit der ganzen Unſchuld ſeiner
erworbenen Gerechtigkeit unſre Sunden vor des Allerheiligſten Augen: und erfle
hete Uns uns Hulfsbedurftigen Kindern die Gnade der Verſchonung und
die Seegnungen der gottlichen Erbarmung uber uns! Ulnd ſo iſt uns der HErr
in dieſem Jahre kein ſchrocklicher Richter Nein: ein verſohnter Vater gewor
den, durch Chriſtum! Und ſo hat er unſerm Mund den Biſſen Brodt, deſſen wir
zur Erhaltung Leibes und Lebens bedurffen, nicht entzogen! Und ſo laßt er uns
(Preis und Dank ſey der ewigen und unendlichen Guthe des HErrn!) den ein
gebrachten Erndte-Seegen noch immer im Friede und Geſundheit, zur Ehre ſei
nes groſſen Nahmens, genieſſen!

Alſo, meine Liebſten! iſts nicht Selbſt-Verdienſt, nieht eigne Wurdigkeit
noch Werkgerechtigkeit, daß wir von Gott vor Unzahligen verſehonet und begna
digt ſind. Die Guthe des HErrn allein iſts, daß wir nicht gar aus ſind: ſeine
Barmherzigkeit (an uns) hat noch kein Ende: ſie iſt (vielmehr) alle Morgen neu
und ſeine Treu iſt groß, Klagl. Jer.3, 22-24. Erkennet dies, Evangel. Chriſten,
erkennet es heute und alle Tage mit geruhrten und dankbaren Herzen. Preiſe, Je
ruſalem, den HErrn: lobe, Zion, deinen Gott: denn er matht feſte die Riegel dei
ner Thore, und ſeegnet deine Kinder drinnen: Er ſchaffet deinen Granzen Friede,
und fattiget dich mit. dem beſten Weitzen, Pſ. 147, 12214. Laſſet euch dies deſto

mehr
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14  Êmehr zur Buſſe reitzen, und euch dieſe außerordentliche Erweiſungen der Erbar
mung Gottes uber uns im Glauben an das theure Verdienſt JEſu Chriſti, des
Sohnes Gottes, befeſtigen, daß uns der HErr ferner gnadig ſey, und kein Gutes

mangeln laſſe den Frommen!

q9 ch konnte hier, Andachtige und Geliebte! meine Betrachtung des heutigen
J Erndte-Terts ſchluſſen, und mich deucht, ich hatte euch genug geſagt, von der
Erndte-Feſts-Pflicht einer Gemeinde, die Gott vaterlich verſchonet und geſeegnet
hat, in einem Erndtejahr, in welchem faſt algemeine Klagen uber eine anderwarts
mehrentheils mißrathne Erndte gen Himmel erthonen! Doch, ich muß noch Eini—
ges beyfugen, was mit dieſer Betrachtung ſowohl als mit eurer eignen Verfaſſung
in naher Verbindung ſteht. Vernehmt es alſo mit aufmerkſamen Herzen und Oh—
ren, als ein Wort des HErrn, das zum Heil eurer Seelen gereichen ſoll!

Jhr habt, liebſten Seelen! meiſtentheils mit euren eignen Augen in dieſem
Jahre oft geſehen, und noch ofter mit euren Ohren, aus der Nahe und Ferne, ge—
horet, an wie vielen Orten die gottl. Drohung des heutigen Erndte-Teyts in punkt—
lichſte Erfullung gegangen iſt. Wie geſeegnet ſeyd ihr dagegen, in Ruckſicht auf
jene, im leiblichen Ertrag eurer Felder und Garten? Nun frage ich euch: Erkennet
ihr dieſe unverdienteſte Verſchonung und Seegnungen des gutigen Gottes? Seyd
ihr auch dankbar dafur, wie ihr ſollt, den HErrn euerm Gott? Jſt eine lebendige
Erkenntniß der allerherrlichſten Eigenſchaften des Dreyeinigen in euern Seelen,
durch eure geſeegnete Erndte und vollgefullte Scheuern, gewurket worden? Jſt eu—
re Furcht vor Gott, eure Liebe zu Gott, euer Vertrauen auf Gott hierdurch nur
in etwas vermehret? Habt ihr den ſchuldigen Furſatz, den almachtigen Erbarmer
eurer Leiber und eurer Seelen daſur herzlich zu preiſen, und zwar an euerm Leibe

und Geiſte, welche beyde Gottes ſind?
Wenn der HErr andore ſtraft, ſo drohet er zugleich damit den ubrigen, die er

noch diesmahl verſchonet. Es hat euch alſo der HErr, der gerecht und wahrhaftig
iſt, in dieſem Jahre an andern von ferne gewieſen, was auch ihr in Zukunft zu ge—
warten habt, wenn ihr ſeine OGnade und ſein Verſchonen langer mißbrauchen wur—
det; wenn ihr ſeine Guthe euch nicht zur Buſſe und Glauben woltet anreitzen laſſen,
und weñ ihr nicht die Zeit der Gnaden, in welcher er euch ſo vorzuglich wohlqgethan
bat, zur Ehre ſeines majeſtatiſchen Nahmens und zum Heyl fur eure arme Seelen
wohl anlegen werdet. Ach, ich furchte, die Ruchloſigkeit mancher Menſchen unter
uns, die Undankbarkeit einiger und andern gegen Gott und gegen ſeine treue Die.
ner, und die Liebloſigkeit und Undienſtfertigkeit gegen den Nachſten, mochte, wenn
ſie ſo fortfahren wurden, euch gar leicht ein Fallſtrick werden zum kunftigen Ver
derben! Jrret euch nicht, ihr Sunder! Gott laßt ſich nicht ſpotten. Was der
Menſch ſaet, das wird er erndten. Darum ſaet Gerechtigkeit u. trachtet nach Recht,

daß
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daß ihr den Frieden mit Gott durch Chriſtum erndtet, und das Wohlgefallen eines
verſohnten himml. Vaters genuſſen konnet im reinen Gewiſſen, bey ferner geſeegnetem

Genuß ſeiner leibl. Guther! Da es ferner unlaugbar iſt, daß ihr in dieſem Jahre vor
viel Tauſenden eine gluckliche und geſeegnete Erndte vom Hochſten empfangen habt,
ſo entziehet hierbey dem allein guten Gott weder den ihm fur ſeine Guthe gebuhrenden
Dank, noch die ihm dafur zu gebende Ehre. Niemand unter uns ſchreibe alſo dasje
nige etwan ſeinem eigenen Fleis, Muhe oder Weisheit zu, was allein der Almacht u.
der Erbarmung Gottes in Herfurbringung, Erhaltung und Seegnung unſrer Erdge—
wachſe zuzuſchreiben iſt? Denn nicht der da pflanzet, oder der da beguſſet, iſt etwas,
ſondern Gott Oott allein  der das Gedeyhen giebt, 1Cor.3, 7. Es ſteige doch
nie in Jemands Herzen der verfluchte Gedanke auf, als waren wir beſſer denn andre:
drum habe Gott eurer mehr verſchonet als andrer, und euch mehr gegeben als unſern
Nachbarn? Dehmut des Geiſtes, Selbſterniedrigung vor Gott und Menſchen ſencke
doch der Regierer aller Herzen in euer Jnwendiges, daß ihr allen Stolz und Selbſt-
Gerechtigkeit verlaäugnet, und ableget zu den Fuſſen des einzigen Verſohners unſrer
Seelen mit Gott! Bethet alle, ach bethet alle im Geiſt und in der Wahrheit: Nicht
uns Herr, nicht uns, ſondern deinem Nahmen gieb Ehre um deine Gnade und Wahr—

heit, Pſ. uz,1. Ein heiliger Schauer uber eure eigne Unwurdigkeit, und ein heiliger
Schrecken vor der majeſtatiſchen Groſſe des Gottes Zebaoth flöſſe euch allen den ſeeli—
gen Gedanken tief ins Herz: Jch will dich all mein Lebelang, o Gott! von nun an eh—
ren: Man ſoll, Herr, deinen obgeſang an allen Orten horen: Mein ganzes Herz er—
muntre dich, mein Geiſt und Leib erfreue ſich: Gebt unſerm Gott die Ehre!

Und dann vergeßt quch dieſer legten Pflicht, bey eurer geſeegneten Erndte, nicht.
Wem Gottr viei giebt, von dem wird er auch viel fordern. Auch uber leibli

che Gaben iſt der Menſch nicht Selbſt. Herr: Nur ein Haushalter uber die mancherley
guten Gaben Gottes! Man ſuchet aber nicht mehr an den Haushaltern, denn daß ſie
treu erfunden werden, i Cor. a, a. Darum geht auch dies Jahr mit dem gottl. Ernd—
te-Seegen treu und gewiſſenhaft um: treu in Abſicht auf Gott; treu gegen euch
ſelbſt; treu endlich in Ruckſicht auf eure Nachſten. Der iſt ein treuer Haushalter
Gottes uber ſeine beſchehrte leibl. Gaben, der ſichs zur Pflicht macht, auch von denſel—
bigen einen Theil zur Forderung der Ehre Gottes, zur Zierde ſeines Hauſes, zur Un—
terhaltung ſeiner Diener anzuwenden. Alſo vergeſſet nicht wohlzuthun an den Gottes—
hauſern eurer Evangel. Mitchriſten, an eurer eignen Kirche und Schulen, und an de—
nen, die als treue Arbeiter an euch und euern Rindern erfunden werden. Treu
iſt derjenige Haushalter uber Gottes leibliche Gaben, der dieſe weder zur Verſchwen
dung, noch zum Geitz mißbraucht, ſondern ſie mit Dankſagung genußt, und dabey
furs leibl. u. geiſtl. Beſte der Seinigen redlich ſorgt. Endlich iſt auch der ein treuec
Haushalter uber den leibl. Seegen des HErrn, der von ſeinem Ueberfluß ſich des Ar—
men erbarmet, und die Durftigen nicht vergißt unter ſeinem Volck. Laſſet alſo die

Srunnlein des euch beſchehrten Seegens auf die Gaſſen flieſſen, daß die Armen deſſen

auch
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auch genuſſen! Nicht die muthwilligen Bettler, Faullenzer und Mußigganger, die, wi
der Gottes und des Konigs Verboth, ihr Brodt nicht eſſen wollen im Schweis ihres An—
geſichts, ſondern: Die Haus-Armen, unter euch, die Elenden, die Kranken, die ihr Brodt
nicht ſelbſt verdienen konnen, und nicht wiſſen, woher ſie ihr tagliches Brodt nehmen ſol—
len! Beſonders denkt hieran, wenn fur Kreuzburg, Halle, oder fur andre Nothleidende
auf Konigl. Befehl, Kollelten in unſerm Gottes-Hauſe geſammlet werden: dann vergeſ—
ſet eure Pflicht nicht, dieſen Armen eure brüderliche und ſchweſterliche Liebe zu erzeigen,
und wiſſet, daß dieſe Opfer und Gaben GOtt dem HErrn ſelbſt wohl gefallen, und von
Jhm reichlich vergolten werden. Und wenn ihr dann dem Nachſten euer Uebriges, Korn
und Waizen und Fruchte verkauft, ſo bedenkt auch da euer Gewiſſen, daß ihr demſelben
kein Unrecht thut, und daß niemand zu weit greiffe noch vervortheile ſeinen Bruder im
Handel und Wandel: Deun der HErr iſt Racher uber dies alles, 1Theſſal. 4,6. Siehe,
ich habs Euch geſagt, im Nahmen des HErrn!

Indeſſen gehet hin in Nahmen des HErrn, und eſſet euer Brodt mit Freuden in
heiliger Furcht vor Gott, und trinket euer Getranke in chriſtlicher Frohlichkeit. Der HErr
ſeegne euren Vorrath, er ſeegne eure Arbeit: er ſeegne den Erfoölg eures Berufs. Es leite
euch der gute Geiſt Gottes die Weege der Tugend und der Gottſeeligkeit, und der Aller—
hochſte, der die Seinigen kennet, und die wohl belohnet, die auf ihn hoffen und ihn furch—
ten, wird euch fernerhin vor Erfullung ſeiner Drohung bewahren: Vor der Erndte wird
das Gewachs abnehmen, und die unreiffe Frucht in der Bluthe verdorren. Und es wird
auch in der Zukunft, von euch erfullet werden, was David bethet Pſ. irz, 12-15: Der
„HErr denkt an uns, und ſeegnet uns! Er ſeegnet das Haus Jſrael, er ſeegnet das Haus
„Aaron! Er ſeegnet die den HErrn furchten beyde Kleine und Groſſe! Der HErr ſeegne
„Euch je mehr und mehr, Euch und Eure Kinder! Jhr ſeyd die Geſeegneten des HErrn,

der Himmel und Erde gemacht hat. Amen.Nach der Predigt wurde dies von mir verfertigte Erndte-Lied der verſammleten Pfarr
Gemeinde vorgeſprochen:

Mel. Wer nur den lieben GOtt läßt walten ec.
u ſorgſt auf vaterliche Weiſe

Zugleich fur Menſchen und fur Vieh.
Du giebſt den Frommen ihre Speiſe, Pſiu2,ic4.
Zur rechten Zeit und ſeegneſt ſie:
Auch Boſen wirfſt du Gutes zu, Math. 5,45.
Gott, wer iſt gutiger als du?

2. Der Erdkreis iſt voll deiner Guthe,
Der Himmel deiner Ehren voll. Pſ. 19,2.
Du lehrſt dem menſchlichen Gemuthe
Die Pflicht, wie es dir danken ſoll. Pſ.iog, izg.
Verleyh, daß dich mein Herze liebt, 1Jo.a4,19.
Gott, der mir ſo viel Gutes giebt.

3. Ein jedes Jahr und jede Stunde,
Ein jeder Tag und Augenblick,
Und eine jegliche Sekunde
Fuhrt, Schopfer, mich auf dich zuruck;
Und zeigt mir immer deutlich an,
Was Almacht, Guthe, Weisheit kan. Luc.i,37.

4. Auch alle deine Kreaturen,
Im Waſſer, Feuer, Erde, Luft,
Sind nichts als lauter Liebesſpuren,

Wobey mir deine Stimme ruft Lrt—
„Komm, Menſchen-Kind, ſchau her auf mich:
„Für dich ſchuf ichs: Dich liebe ich.“

5. Drum, Chriſten! auf, u. dankt dem Vater,
Der freundlich, ewig Guüthe iſt. Pf.to6, 1. 2.
Jhm. danken, unſerm Wohlberather,
Sſt heilge Pflicht. Drum ſpricht;der Chriſt:
Du, Gott Ihaſt an den Bund gedacht, iMoſ. 8. 22.
Du, Herr! haſt alles wohlgemacht. Marc.7,37.

6. Dir ſey daher mein Leib und Leben,
Und auch mein ganzes Herz geweyht. Rom.12,1.
Jch traue dir. Du wirſt mir geben,
Was ferner Leib und Seel erfreut.
Jch bin mit Leib und Seele dein;
und du, mein hochſtes Guth, biſt mein!

7. Laßt uns den Bund mit Gott erneuern
Nach unſers Eydes theurer Pflicht.
Denkt bey den vollgefullten Scheuern:
„Der treue Gott verlaßt uns nicht.
„Er denket der Barmherzigkeit. Luc.1,54.
Lobt ihn in Zeit und Ewigkeit!

Soli Deo Gloria!
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